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Jn der Expedition des Couriers.

Jnuſerate für den Courier werden an4
genommen: Jn Leipzig in der Bua Le i h reſp C C 0 n t 1 I handlung von H. Kirchner,

Poſt Anſtalten überall nur: O ſitätsſtraße, Paulinum. Jn Magdeburg in der Creutzſchen Buch
handlung, Breiteweg Nr. 1566.

Zeitung
und Land.

Redakteur Dr. Schadeberg.

Deutſchland.
Halle, d. 30. Auguſt. Auf dem Frankfurter Kongreß

der großdeutſchen Plenarherren ſpielt das Königreich Sachſen
eine klägliche und bedauernswerthe Rolle. Die Urſache dieſer
eben ſo klaglichen als erbärmlichen Stellung liegt nicht etwa
bloß in den Ereigniſſen allein, die 1848 auch uüber Sachſen her-
eingebrochen ſind, ſie liegt tiefer und in entfernter Zeit, ſie liegt
darin, daß die Politik des Hofes von dem Geiſte des ſachſiſchen
Volkes abgefallen, daß der Hof ſich vom Volk losgeloſt, daß
er ſich dieſem entfremdet hat. Vor dem großen weltüberwin-
denden Geiſte, der im Schoße des ſächſiſchen Volkes und unter
dem großmüthigen und kühnen Schirme des ſachſiſchen Für
ſtenhauſes geboren und gepflegt worden, ergriff der ſächſiſche
Hof die Flucht, und als den ſchwachen Handen ſchwächlicher
Nachkommen die dem wettiner Hauſe durch ein glückliches Loos
zu Theil gewordene Oberherrſchaft im Reiche des deutſchen, des
proteſtantiſchen Geiſtes entfallen war, ſuchte die Eitelkeit üppi-
ger, ſchwelgeriſcher Fürſten den verderblichen Prunk der polni-
ſchen Königskrone, und um dieſes glanzenden Elendes willen
brachte der ſächſiſche Hof, dieſer erſte und gluücklichſte Pfleger des
Proteſtantismus, die proteſtantiſche Religion zum Opfer. Das
ſächſiſche Volk blieb dem theuer erkauften Glauben ſeiner Vä-

zumal ſeit die Völker begriffen
haben, daß auch ſie etwas mehr als bloße Nullen ſind, niemals

das letzte, wenn es galt, die Freiheit des Geiſtes gegen die
Knechtſchaft jeſuitiſcher Papiſterei zu ſchützen und zu kraftigen.
Das koönigliche Haus Wettin kehrte in den Schoß des allein

ſeligmachenden Papſtes zurück und folgte jener Politik, die ih-
ren Knotenpunkt in Rom, in Wien und allenthalben da hat,

vo die deutſche Geiſtesfreiheit, die Freiheit Deutſchlands bedroht
wird. Sachſen war es, welches den nordiſchen Krieg bis unter
die Mauern von Merſeburg hereinzog, der ſächſiſche Hof war
es, in deſſen ariſtokratiſch abgeſchloſſenen Schloßmauern die Be

ſchlüſſe gefaßt und die empörenden Beweismittel aufgefunden
wurden darüber, daß die erſte proteſtantiſche Macht, daß das

wahre und eigentliche Königshaus des modernen Deutſchland,
Preußen, vernichtet werden ſollte; der ſächſiſche Hof war es, der
Sachſen zum Schauplatz des ſi. benjährigen Krieges machte und
das Wohl des Landes dem baieriſchoöſterreichiſchpapiſtiſchen La

Halle, Sonnabend den 31. Auguſt
Hierzu eiue Beilage.
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maismus zum Opfer brachte der ſächſiſche Hof war es, wel
cher auf die Seite der Unterdrücker Deutſchlands trat und ſei
nen deutſchen Kurhut, an dem die Erinnerungen des deutſchen
Reichsverweſeramtes und der glorreichen deutſchen Kirchenver
beſſerung hingen, vertauſchte gegen eine franzooſiſche Königs
krone von Napoleonsgnaden der ſächſiſche Hof war es, der
bis zur Stunde der ewigen Trennung und drüber hinaus
treu bei Napoleon, treu bei dem Tyrannen über Deutſch-
land, treu bei dem gewaltigſten Unterdrücker der deutſchen
Nationalität ausharrte, während die Söhne des Sachſenlandes,
die Söhne des ſachſiſchen Volkes muthig und vaterlandestreu
noch vor Ablauf der letzten Stunde des größten deutſchen Ver
rathes ihre deutſchen Waffen mit den deutſchen Kämpfern
Preußens fur die Befreiung des großen gemeinſamen Vaterlan-
des vereinigt hatten. Und als in den Tagen des Friedens die
Volkskrafte ſich entfalteten, um im Reiche des Geiſtes und der
irdiſchen Güter der Segnungen theilhaft zu werden, auf welche
die Erſchopfung der Völker Anſpruch hatte und auf die ſie
unter dem Rollen des Krieges hatten verzichten muſſen, war es der
ſächſiſche Hof, der mitten in dem proteſtantiſchen Volke, im
Herzen des reformatoriſchen Geiſtes eine Station für die Miſ-
ſionen Roms und des Jeſuitismus bildete; und als Preußen
im deutſchen Sinne und im deutſchen Geiſte die Fundamente
baute zu dem Jnſtitute, an dem die deutſche Nationalitaät ſich
als Ganzes fühlend ſich emporranken konnte, war es wieder
der ſächſiſche Hof, welcher mit Eiferſucht ſeine königliche Sou
veränität von franzooöſiſcher Gnade ſchirmen zu müſſen glaubte
gegen das mit dem Oelzweig friedlicher Erwerbungen und Er
oberungen im Reiche der werbenden und ſchaffenden Krafte ge
zeichnete Andringen des deutſchen Geiſtes, bis die volkbelebten
Platze Leipzigs, auf welche Europa und Aſien ihre Erzeugniſſe
und ihre Käufer ſenden, zu verraſen drohten. Es iſt ſchmerz-
lich, zu wiſſen daß ein deutſcher Hof in allen ſchweren Ent-
ſcheidungen, die das Schickſal über das Vaterland brachte, die
Partei der Gegner deſſelben ergriff, daß er die Hand zu bieten
nicht anſtand, des Vaterlandes Ehre und Macht zu Grunde zu
richten. So ſind aber kleine Furſten, deren Thatkraft und
Patriotismus ihrer fürſtlichen Winzigkeit entſpricht, deren Ehr-
geiz aber weit größer iſt, als der Umfang ihrer Laänderchen.
Es giebt wenig kleine Fürſtenhofchen, die ſich nicht einbildeten,



auch ihnen würde einſt ein Tag der Größe, des Glanzes und
der Macht aufgehen denn die Macht zu herrſchen, um welchen
Preis ſie auch erlangt werde, hat einen unwiderſtehlichen Reiz
fur Menſchen von geringem geiſtigen Fonds und von reichem
Vorrath an genußſüchtiger Eitelkeit. Jn dem Gedächtniß des
deutſchen Volkes brennt noch der Tag, an dem die Beamten
des deutſchen Reichs die unumſchränkte Souveränität uſurpir-
ten oder von fremden Eroberern und Feinden Deutſchlands er-
bettelten. Der Schmerz aber über den Abfall von deutſcher
Redlichkeit und deutſchem Gemeinſinn ſteigert ſich zur Erbitte-
rung, wenn die Untreue gegen das Vaterland noch ſo ſcham-
los verwegen iſt, daß ſie ſich in das Prachtgewand des edelſten
Patriotismus hüllt und unter der Maske treuer vaterlandiſcher
Geſinnung verderbenſchwangere Plane gegen Volk und Vater-
land faßt, hegt, naährt und ausfuhrt, daß ſie unter dieſer taäu
ſchenden und trugvollen Maske den redlichen Sinn des Volks
bethört und jenen Sondergeiſt künſtlich nährt, aufſtachelt und
pflegt, welcher zu jeder Zeit und bei jedem Volke der Tod der
Nationalitat iſt.

Das 1830 ſchien fur Sachſen eine neue Ordnung
der Dinge zu begründen. Damals erhob ſich das Volk, um
die Banden des altſtändiſchen Weſens abzuſtreifen. Die Re-
gierung ſah nach Jnhalt des Mandats vom 5. October 1830
in dem Volksaufſtande freilich nur „Exceſſe und tumultuariſche
Auftritte, von einzelnen Uebelwollenden verübt,“ dennoch
gab ſie dieſen „einzelnen Uebelwollenden“ nach und erließ den
Verfaſſungsentwurf vom 1. Maärz 1831, den die Stande re
vidirten und der am 4. September 1831 als Verfaſſungsurkunde
publicirt wurde. Fortan galt Sachſen für einen konſtitutionel-
len Staat; ſelbſt Einſichtigere ließen ſich täuſchen, auch ſie
wieſen mit Bedauern auf Preußen und andere deutſchen Staa-
ten, die ſich noch nicht in Beſitz und Genuß ſolcher konſtitutio-
nellen Formen geſetzt hätten. Aber die beſſer Unterrichteten er
kannten bald, daß auch die ſächſiſche Verfaſſung eine mißra-
thene konſtitutionelle Form ſei, daß der alte Geiſt der Tauſchung
auch unter dieſer illuſoriſchen Form ſein unſaubres Weſen und

Treiben fortſetze. hulkonſtitutionellen Gaukelſpiele der deutſchen Kleinſtaaten dem
Scheinkonſtitutionalismus, der durch ſeine Unwahrheit das Volk
auf das Gefaährlichſte demoraliſirert. Die Volksvertretung kam
nicht zu ihrem Rechte, das Syſtem der Regierung zu beſtim-
men, und die Regierung kam nicht zu der Einſicht und dem
Entſchluſſe, die parlamentariſchen Rechte der Volksvertretung
anzuerkennen. Die ſächſiſche Regierung regierte im Widerſpruch
mit dem Willen und dem Bedürfniß der Volksvertretung, ſie
vefolgte das Syſtem, wodurch die parlamentariſche Regierung,
das konſtitutionelle Recht des Volks zu Grunde gerichtet, dem
Volke als verderblich denunzirt und in der Nation mit dem
Glauben an die Rechte und Fahigkeiten deſſelben auch die Macht
der Selbſtbeſtimmung entriſſen und dagegen der Glaube an den
göttlichen Beruf einer Krone von Napoleons Gnaden befeſtigt wird.
Die Früchte des Scheinkonſtitutionalismus ſind jetzt allenthal-
ben in Sachſen, Baiern, Heſſen, Wüurttemberg, Hannover
gereift; eine Oppoſition iſt groß gezogen worden, die ſtets und
überall darauf ausgeht, der Regierungsgewalt nur Verlegen-
heiten zu bereiten und nur die jeweiligen Miniſter zu ſturzen,
ohne im Stande zu ſein, nach dem Siege an deren Stelle zu
treten und die Zügel des Staates zu lenken. Das Spiel, wel
ches der Scheinkonſtitutionalismus mit dem Volke trieb, das

Die ſächſiſche Verfaſſung huldigt wie alle

Unter dem Einfluſſe ſolcher Zuſtände
Sachſen, als das Jahr 1848 auch dort die Hoffnung auf beſſere
Zeit und beſſere politiſche Geſtaltungen im engern wie im wei
tern Vaterlande weckte. Zuerſt waren es der Magiſtrat und
die Stadtverordneten von Leipzig, welche nicht gedrängt von
wogenden Volksmaſſen, aus freier Entſchließung unternahmen,
den König von Sachſen über die Zuſtande und Wunſche des
Landes aufzuklären. Die Adreſſe, die deshalb verfaßt wurde,
ſtrotzt von Loyalitäts Verſicherungen, zugleich aber enthält ſie
auch in unzweideutigen Ausdrücken die nackteſte Bezeichnung
der Uebel, an denen Sachſen und Deutſchland bis dahin ver
kommen mußten. Jn Bezug auf Sachſen heißt es in der
Adreſſe: „Ja, Ew. Maj., wir ſprechen es aus, mit der ganzen
Offenheit, welche der gebieteriſche Drang der Umſtände erheiſcht
auch in Sachſen, wie leider in den meiſten deutſchen
Ländern, wird ſchmerzlich jene innige Eintracht und
Wechſelwirkung zwiſchen dem Geiſte der Verwal
tung und dem Geiſte des Volks, wir meinen den
unabhängigen, denkenden und beſonnenen Theil
des Volks, vermißt, wodurch allein doch eine auf-
richtige und vollſtändige Ausführung und Ausbil-
dung der Verfaſſung möglich iſt.“ Jn Bezug auf die
allgemeinen deutſchen Verhältniſſe beantragte die Adreſſe eine
Aenderung der Bundespolitik und Theilnahme des deutſchen
Volkes an ſeinen Angelegenheiten mit folgenden Worten „Um
die moraliſche Macht eines kräftigen Nationalgeiſtes nicht allein
zu wecken und zu ſtaärken, ſondern um derſelben auch den bele-
benden Einfluß auf die Einheit der ganzen Nation und
die impoſante Gewalt nach Außen zu verleihen, dazu, Ew. Maj.,
bedarf es einer Umgeſtaltung der bisherigen Politik des
Bundes, welche nur eine Politik der Kabinette, nicht
der Völker war, eines Aufgebens jenes Syſtems des Mißtrauens
gegen den deutſchen Nationalgeiſt, als deſſen naturlichſter Rück
ſchlag auch im Volke Mißtrauen und Abneigung gegen die Bun
desgewalt ſich zeigt; dazu bedarf es vor Allem der Beſeitigung
jener unſeligen Ausnahmsgeſetze, welche die freie Entwickelung
der deutſchen Volkskraft ſo ſchmerzlich lähmen, und an ihrer
Stelle der Erſchaffung freiſinniger, volksthümlicher Jnſtitutionen,
welche, indem ſie der Nation geſtatten, ſich als ein einiges und
freies Volk nicht bloß zu fühlen, ſondern auch zu außern und
zu bethätigen, zugleich den andern Völkern Achtung gebieten
und ihnen die Hoffnung rauben, uns ſchwach und uneinig im
Jnnern zu finden. Solcher Jnſtitutionen giebt es hauptſächlich
zwei es ſind dies die Entfeſſelung der öffentlichen Meinung,
der Preſſe, im ganzen Umkreiſe des deutſchen Bundes und die
Berufung von Vertretern ſämmtlicher deutſcher
Völker an den Sitz des Bundestages, um dieſe
hohe Verſammlung mit der moraliſchen Macht
eines öffentlich ausgeſprochenen und verkörperten
Nationalwillens zu umgeben, um jenen Zuſam-
menhang zwiſchen ihr und der Nation herzuſtellen,
der jetzt ſo oft vermißt wird, um ihren Beſchlüſſen
eine ſichere Grundlage und einen ſtarken Rückhalt
in dem Vertrauen und den Sympathieen aller deut-
ſchen Völker zu geben und dem Auslande zu zeigen,
daß Deutſchlands Fürſten und Völker Eins find
in dem Entſchluſſe, jeden fremden Angriff und
Eingriff auf Deutſchland abzuwehren.“

Die Adreſſe war am 1. März entworfen und angenommen

und Prinzipien ſtand

trieb die Oppoſition mit der Regierungsgewalt ein Syſtem und am 3. März 1848 ſtand mit ihr der Bürgermeiſter von
der gegenſeitigen Zugrunderichtung.
Lohn alle ſcheinkonſtitütionellen Staaten hat die Demokratie
zerſetzt und zernagt ſo nicht bloß Sachſen, auch Baiern,
Baden, die beiden Heſſen, Württemberg, Hannover.

Der Betrug hat jetzt den Leipzig, Geh. Rath Groß vor dem Koönige.
Aus Rückſicht auf ihren Urheber wollen wir die Antwort

keiner Prüfung unterwerfen, es genüge die Worte derſelben an
zuführen: „Jch wünſchte, Sie hätten ſich nicht zu
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einem Schritte verleiten laſſen, der Jhre Befug-
niſſe offenbar überſchreitet. Oaß Sie daher eine
Antwort auf den ſpeciellen Jnhalt Jhrer Adreſſe
von mir nicht zu erwarten haben, werden Sie ſich
ſelbſt ſage n.

Wenn alſo die geſetzlichen Vertreter der reichſten und
bedeutendſten Stadt, einer europäiſchen Handelsſtadt in einem
Staate, ier kaum ſo volkreich iſt wie eine große Reſidenz, ſich
über Mangel an Eintracht zwiſchen dem Volke und der Ver-
waltung beſchwert, ſo überſchreitet ſie damit die Befugniſſe
ihrer Wirkſamkeit! Wenn eine reiche Handelsſtadt, in deren
Mauern der Welthandel jährlich dreimal die Repraſentanten
aller gebildeten Nationen vereinigt und deren Geſchäfte zuerſt
und vor Allem den Druck ſchlechter Nationalinſtitute empfinden,
in faſt kindlichem Tone bittet, ein kleiner Scheindynaſt mochte
ſich für Milderung dieſes Druckes und dieſer Hemmniſſe ver
wenden, nur verwenden ſo iſt eine ſo beſcheidene, kindlich
demüthige Bitte eine Ueberſchreitung der Befugniſſe! O wie
pfahlbürgerlich eng war in Sachſen die Grenze der Philiſterei
gezogen, trotz der vermeintlichen konſtitutionellen Verfaſſung!
„Es ſind“, ſagte der König in ſeiner Antwort, „nun mehr als
17 Jahre, daß mich die Vorſehung zur Leitung der Verhalt
niſſe (72!!) Sachſens berufen hat (die „Exceſſe und die tumul-
tuariſchen Auftritte einzelner Uebelwollenden“ oder der Volks-
aufſtand hatten 1830 den Prinzen Friedrich zum Mitregenten
berufen) und ich bin mir bewußt, ſtets nur das Wohl des
Volks vor Augen gehabt, die Verfaſſung treu erfüllt und jede
als wahrhaft zuträglich erkannte Verbeſſerung nach beſtem
Wiſſen und Gewiſſen befördert zu haben. Auf dieſem
Wege werde ich auch ſtets ruhig und ungeirrt fort-
wandeln.“

Nach dieſer abweiſenden, bitteren Antwort war der Koö-
nig entſchloſſen, die bisherigen Miniſter nicht zu entlaſſen, beim
Bundestage ſich nicht für Umanderung der Bundespolitik zu
verwenden. Die fernere Aufrechthaltung der deutſchen Bundes
politik war eine Lebensfrage für den ſaächſiſchen Hofpartikula-
rismus, fur die ſächſiſche Königsſouveränität vom franzoſiſchen
Urſprunge. Die Aenderung dieſer Bundespolitik war nicht
moöglich, ohne den rheinbündleriſchen Souveränttätsglanz erheb
lich zu truüben. Deswegen erklärte der König am 5. März einer
zweiten von Leipzig gekommenen und durch den Senat der dor-
tigen Univerſität verſtärkten Deputation: „Nichts wird
mich bewegen, von dem klaren Wege abzuge-
hen, den mir meine Verbindlichkeit als Mit-
glied des deutſchen Bundes und meine durch die
vaterländiſche Verfaſſung übernommene Pflicht
vorſchreiben.“ Dieſe Verſicherung wiederholte der Koönig,
um zu beweiſen, wie feſt und treu er für die dermalige Bun-
desverfaſſung eingenommen ſei: „das muß ich aber offen
erklären, daß ich mich in dieſer wichtigen Angele-
genheit nicht von Zeitereigniſſen, ſondern nur
von der gewiſſenhaften Rückſicht auf das Wohl des
mir anvertrauten Volks und von meiner durch die
Bundes ung Landesverfaſſung übernommenen
Pflicht leiten laſſen werde.“

Die Zeitereigniſſe waren aber ſtärker als der Wille des
Königs, die Gefahr der Bewegung ſtieg höher, als die An
hänglichkeit an den alten Bund und des Königs Vertrauen zu
den Leitern der ſaächſiſchen Politik reichte.
mußte der unbeliebte Falckenſtein, früher Prinzenerzieher,
aus dem Miniſterium entlaſſen werden, am folgenden Tage er
ließ der König einen Aufruf „An meine Sachſen“, deſſen Jnhalt,
ſo herausfordernd für die Kritik er auch iſt, ſein erlauchter Ver

ten, Georgi, Graf v. Holtzendorf und Oberlander.

Noch am 5. März

finde hier Platz: „Jch bin ſtolz darauf, daß meine Re
gierung an redlicher offner Verfaſſungstreue von
keiner andern übertroffen wird. Mein Volk und
ſelbſt das Ausland haben dies anerkannt.“ Und dies
wurde ins Land hineingerufen, nachdem es aus allen Theilen
deſſelben Landes, voran von den Behörden Leipzigs und Dres
dens und vom akademiſchen Senat der Landesuniverſität, Adreſ
ſen gleichſam geregnet hatte, in denen über „Mangel an Ein-
tracht und Wechſelwirkung zwiſchen dem Geiſte der Verwaltung
und dem Geiſte des Volks“ ſchmerzlichſt geklagt worden. Den-
noch blieb das bisherige Miniſterium von Koönneritz im Amte.
Wahrſcheinlich auf Anlaß dieſes Miniſteriums wurde in der An
ſprache „an meine Sachſen“ der deutſchen Verhältniſſe gar nicht
gedacht. Jn allen übrigen Antworten, die der König den De
putationen ertheilte, wurde die Bundesreform ſtets umgangen.
Nicht einmal die Cenſur wurde aufgehoben, obgleich ſämmtliche
Leipziger Eenſoren erklaärten, daß ihre Pflicht mit ihrem Gewiſ-
ſen im Widerſpruche ſtehe, daß faktiſch die Preſſe frei ſei, daß
die Nothwendigkeit die Aufhebung des Preßzwanges gebieteriſch
fordere. Erſt am 13. März ſah ſich der König genoöthigt, ſeine
Miniſter zu entlaſſen es waren folgende Herren: v. Könneritz,
von Zeſchau, die Seele des Kabinets und Bundestagsgeſand-
ter, derſelbe ausgezeichnete Staatsmann, den Sachſen als Ver-
treter bei der Union nach Berlin ſandte, von Carlowitz, von
Wietersheim und von Oppell.

Das neue Miniſterium, am 16. Marz eingeſetzt, beſtand
aus Dr. Braun, dem Pandekten- Profeſſor Ludwig von der Pford-

Das mini-
ſterielle Programm hatte den Satz mit aufgenommen: „Kräf-
„tige Mitwirkung zu zeitgemäßer Geſtaltung des
„deutſchen Bundes mit Vertretung des Volkes bei
„demſelben.“ Jn Dresden und Leipzig wurde über dieſen Sieg
am 16. März illuminirt, dem Miniſterpräſidenten Advokat Dr.
Braun wurde ein Lebehoch gebracht, in ſeiner Dankrede erklärte
der neue Miniſter: „Deutſchland und Sachſen! dieſe
beiden Sterne müſſen die herrſchenden der Politik
ſein; keines ohne das andere!“

Der Fürſt, welcher ſich von keinem Zeitereigniſſe drängen
laſſen wollte, hatte nach wenigen Tagen ſeinen hartnackigen Wi-
derſtand aufgegeben. Sein Miniſterium verkündete kraftige
Mitwirkung zur Bundesreform. Der widerſtrebende Hof
unterwarf ſich den Frankfurter Bundesbeſchluſſen, er ſandte ei-
nen Vertauensmann in dem demokratiſchen Bürgermeiſter Todt,
einem Mitgliede der ſpätern proviſoriſchen Regierung in Sach-
ſen, mit einer Jnſtruktion nach Frankfurt, die ſo freiſinnig war,
daß ſie nach der eignen Erklärung des Abgeſandten nicht frei
ſinniger hätte ſein können. Um dieſe Zeit waren die ſüddeut-
ſchen Deputirten Freiherr von Gagern, Graf Lehrbach, Geheime-
rath Baron von Sternenfels, Thon-Dittmer, Römer, Duver-
noy u. a. auch nach Dresden gekommen, ſie ſchlugen dort die
Grundzüge der deutſchen Verfaſſung vor: Monarchie mit wahr
haft konſtitutionellen Einrichtungen Einigung des Volks in
einem von ihm gewahlten Parlament in zwei Häuſern, dem
von den Regierungen zu beſchickenden Ober oder Staaten und
dem Unter oder Velkshauſe gemeinſame Bundesmacht, Ge-
meinſamkeit in der Geſetzgebung, in der Handelspolitik mit Ach-
tung und Schonung der provinziellen S. lbſtſtändigkeit und Ei-
genthümlichkeit das waren die Grundzüze, welche die Depu-
tirten der fächſiſchen Regierung vorlegten, die ſie billigte, die
ſie annahm und die ſie ihrem Vertrauensmanne als Jnſtruktion
mit nach Frankfurt gab.

Die Macht der Umſtande hat den Widerſtand des ſachſiſchen
Hofes uberwaältigt, er hatte ſich für den deutſchen Bundesſtaat

Nur eine Stelle erklaärt, er hatte eine deutſche Monarchie mit konſtitutionellenjaſſer vor der Geſchichte verantworten mag.
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Einrichtungen genehmigt, und von Sachſen ſtand zu erwarten,
daß es in Deutſchland aufgehen werden, daß die Hofpolitik end
lich eine volksthumliche, eine wahrhaft deutſche werden wurde.
Es war eine große Umwandlung erfolgt, aber ſo groß ſie ge
weſen, ſie war nicht die letzte noch die gröoßte. Darüber im
naächſten Blatte.

Berlin, d. 29. Aug. Se. Maj. der König haben geruht:
Dem ApypellationsgerichtsSecretair, Hofrath Johann Gott-
lob Weidlich zu Naumburg, den Rothen Adler- Orden vier-
ter Klaſſe zu verleihen den bisherigen Kreisgerichts Rath
Schmohl zu Wernigerode zum Direktor des Kreisgerichts zu
Kalbe a. d. Saale und den Stadt und Kreisgerichtsrath
Brodmann zu Magdeburg zum Appellationsgerichtsrath bei
dem Appellationsgerichte zu Poſen zu ernennen.

Der Geſetzentwurf über die Errichtung eines Staat sge-
richtshofes, von welchem man alles Heil in politiſchen Prozeſſen
zu erwarten ſich berechtigt glaubt, liegt dem Staatsminiſterium
nicht vor; vielmehr unterliegt derſelbe noch einer abermaligen
Erwägung des Juſtizminiſters, von dem er ausgegangen iſt.
Es ſoll auch dieſer projectirte Staatsgerichtshof die Thaifrage
Geſchworenen vorlegen.

Ueber das Verhalten der kleinern Unionsſtaaten ge-
genüber dem öſterreichiſchen Einberufungsſchreiben ſchreibt man
Folgendes: Preußen hat von ſeinen Verbündeten verlangt, daß
ſie ſich ſehr bald entſcheiden und zwar für oder gegen die Be
ſchickung. Die Politik des Zuwartens ſoll ein Ende haben.
Letzteres gilt namentlich von Naſſau, wo es Hrn. v. Wintzinge-
rode bisher beliebt hat, es gleichzeitig mit Oeſterreich und Preu-
ßen zu halten. Man weiß heute, daß die Hanſeſtädte ſich be
reits im Sinne der preußiſchen Antwort entſchieden haben.
Auch von Oldenburg und Braunſchweig nimmt man ein Glei-
ches an. Baden wird ebenfalls die Beſchickung des Bundes-
tags ablehnen begreiflicherweiſe mit Rückſicht auf ſeine geo-
graphiſche Lage mit innerlichem Bedauern. Es ſollen neuer-
dings wieder Unterhandlungen zwiſchen den Herzogthü-
mern und Dänemark im Gange ſein.

Die Sp. Z. ſchreibt: Es wird behauptet, daß ſich die nach
ſte Beſtimmung des Herrn v. Meyendorff ſehr bald entſcheiden
durfte, indem von dem kurzen Aufenthalte des Grafen Neſſel-
rode in Wien auch hierüber das Weitere zu erwarten ſei.

Koblenz, d. 27. Aug. Es hatte ſich hier die Nachricht
verbreitet, welche auch frankfurter Blätter mitgetheilt haben,
die beiden bei Wetzlar und Kreuznach ſtehenden Korps würden
gleich nach erfolgter Jnſpektion derſelben durch den Prinzen von
Preußen aufgelöſt werden, was aber, nachdem die Revue der-
ſelben nunmehr ſtattgehabt hat, weder erfolgt iſt, noch auch,
wie wir von guter Seite erfahren, fürs erſte erfolgen wird. Die
Reoue der hier und in der Umgegend ſtationirten Truppen am
vorgeſtrigen Tage war eine glänzende und mochten wohl 8000
Mann bei derſelben verſammelt ſein.

Frankfurt a. M., d. 26. Auguſt. Es wird ſehr
nöthig ſein daß die Aniwort, welche Preußen auf die Bundes-
tagseinladung ertheilt, das Recht der Union nicht blos einfach
fordere, ſondern beſtimmt auf die Anerkennung einer ſolchen
Union dringe, welche mit verfaſſungsmäßigen, parla-
mentariſchen Formen umgeben iſt Man konnte ſonſt
leicht der betrogene Theil ſein. Denn hier wenigſtens will man
wiſſen, daß das Wiener Kabinet nicht mehr und nicht minder
zugeſtehen oder „anerkennen“ werde, als das Unirungsrecht
im Allgemeinen, alſo das, was ſich nach Art. 11 der Bun-
desacte von ſelbſt verſteht und keinerlei „Anerkennung“ be-
darf. Emne ſolche Anerkennung hat die kaiſerliche Regierung

Die Note ſoll dieſe Forderungen ausdrucklich enthalten.

auch ſchon] mit Billigung des Münchener Projekts ausgeſprochen,
und, wie man uns hier verſichert, wird in Wien an nichts an
deres gedacht, als hochſtens jetzt noch einmal Preußen gegen
über daſſelbe zu ſagen, und ſcheinbar etwas einzuräumen,
dem ohnehin ſchon nach Auflockerung aller inneren Bande des
Maibündniſſes die praktiſche Bedeutung entzogen iſt. Man ſagt
hier: Preußen ſoll das „Recht“ zugeſtanden erhalten, wenn die
Ausübung deſſelben werthlos und thatſächlich unmöglich er
ſcheint. Jnzwiſchen geſchieht von oſterreichiſcher Seite, was ir
gend nur den Abfall der noch nominell zur Union gehörigen
Staaten vom Bundniſſe mit Preußen bewirken kann. Wir
hören, daß in den letzten Tagen wieder zwei geheime oſterreichi
ſche Agenten hier geweſen ſind, die jetzt ihren Weg nach den
thüringiſchen Staaten und nach Oldenburg fortſetzen. Auch
wird gleich nach Zuſammentritt der Bundesverſammlung hier
am Orte ein Organ der letzteren gegrundet werden, deſſen be
deutende Geldmittel geeignet erſcheinen, jede andere hieſige Ver-
tretung der entgegengeſetzten Politik durch die Preſſe zu über-
flügeln. Man muß wenigſtens anerkennen, daß die oſterreichi
ſche Regierung Geſchick, Rührigkeit und unerſchoöpfliche That
kraft beſitzt; ſie verſteht es, ſich den Erfolg mit allen Mitteln
zu ſichern.

Frankfurt a. M., d. 28. Auguſt. Die in der geſtri-
gen Nr. enthaltene Mittheilung (ſ. grſtr. Nr. d. C.) hat eine ange-
nehm zu leſende Erzählung von dem vorgeſtrigen Ausflug der
engliſchen und amerikaniſchen Friedensfreunde nach Heidelberg
geliefert, welche nur den kleinen Mangel hat, nicht ſowohl ein
Bericht als ein Gedicht zu ſein. Nur das Erheblichſte ſei hier
erwahnt. Man hatte in Heidelberg keine beſtimmte Kunde
von der Ankunft der Friedensfreunde; ſo befand auch nur zu
fällig Hofrath Zöpfl ſich auf dem Schloſſe, als dieſelben dort
ankamen. Er begrüßte ſie freundlichſt, und begleitete ſie bei
Beſichtigung des Schloſſes. Jn der Schloßkapelle, wo mit et-
wa 50 andern auch Dr. Pennington und Herr Garnet ſich
eingefunden, richteten die Herren Chamarozow und Dr. Lee von
London einige Worte des Dankes an Hofrath Zoöpfl dafür, daß
die Heidelberger Univerſität dem Prediger Pennington von Neu-
york (der früher Sklave geweſen) die Doctorwürde ertheilt hatte,
deren Diplom demſelben ſchon im Januar d. J. durch Vermit-
telung des Dr. Carové zugeſendet worden. Da nun Letzterer
eben auch in der Kapelle anweſend war, und die zuvor Ge-
nannten auch ſeiner freundlich gedacht, ſo wurden, wie von Hof-
rath Zöpfl, auch von Dr. Carove einige Worte erwidert. (OPA.3.)

Karlsruhe, d. 27. Auguſt. Die heutige 14. öffentliche
Sitzung (erſte nach der Vertagung) der zweiten Kammer wurde
vom Pra ſidenten Bekk mit folgender Rede eingeleitet:

Nach einer fünfmonatlichen Vertagung ſind wir wieder berufen, um
unſere im März d, J. unterbrochenen Geſchäfte fortzuſetzen. Die Angele
genheiten unſeres großen deutſchen Vaterlandes, wegen deren Verhandlung
die damalige Unterbrechung unſerer hieſigen Sitzungen erfolgte, ſind in
zwiſchen in keine beſſere Lage gekommen. Die Zerriſſenheit Hilfloſigkeit,
ja Rathloſigkeit iſt noch ſtärker geworden als ſie ſchon war, und eine der
bedeutendſten Folgen derſelben hat ſich an dem Schickſale eines edeln, aber
unglücklichen Bruderſtammes gezeigt, deſſen Jntereſſen mit jenen des Ge-
ſammtverbandes ſo innig verflochten ſind. Möge di göttliche Vorſehung,wie die deutſchen Völker ſelbſt, ſo auch ihre n ferneren
Unſegen abwenden und den deutſchen Stern wieder aufgehen laſſen! Möchte
Jeder in ſeinem, ob höhern oder niedern Kreiſe durch beſonnene und vor-
urtheilsfreie Beurtheilung Anderer und durch Bereitſchaft zu eigenen
Opfern, ſtets nur im Hinblicke auf das Wohl des Ganzen, zur allgemei-
nen Verſtändigung beitragen, auf daß des Jammers bald ein Ende und
die ſo dringende parlamentariſche Einigung der Nation, von der ihre Macht
und ihr Wohlſtand, der Schutz ihrer Freiheit, ſowie der Ordnung abhängt,
erreicht werde! Was unſere innere Lage betrifft, ſo werden wir nun nach
den Andeutungen in der Thronrede außer andern Verbeſſerungen in verſchie-
denen Zweigen auch jene Vorlagen zu berathen haben, welche die Wieder-
herſtellung des ordentlichen geſetzlichen Zuſtandes ermöglichen ſollen, auf
daß das Volk in freier Bewegung und geſchützt gegen die Uebel, die der



uch der Freiheit brachte, ſich wieder hebe und ſich in der ſchwerenc er a ſein und dabei doch die Geſetze und die geſetzlichen
Autoritäten zu achten. Meine Herren! Jch bin überzeugt, daß Sie voll
warmen Eifers für das Beſte des Landes alle an uns kommenden Vorla

r ründlich und unbefangen prüfen und zu einer gedeihlichen Ere brnohn werden. Möge der Geiſt des Friedens über unſern
Verhandlungen walten jener Geiſt, der Freiheit und Ordnung zugleich
gründet, der gleich weit entfernt von Schlaffheit, Gleichgiltigkeit oder
Furcht, wie von Ungeſtüm, Ueberſtürzung oder Uebermuth, mit dem heiße-
ſten Streben nach Verbeſſerungen doch ſtets Mäßigung und beſonnene Er-
wägung gegebener Verhältniſſe verbindet, und ſolche Schöpfungen zu Tage
fördert, die, weil im Einklange mit den wahren Bedürfniſſen unſerer
Entwicklungsſtufe, allein von Beſtand ſein können! Mit dieſem Wunſche
erkläre ich nun die erſte Sitzung für eröffnet.

Jn dieſer Woche noch werden die beiden zum Abmarſch
nach Preußen fertigen Jnfanteriebataillone ausmarſchiren. Von
den bereits in ihren Garniſonen in der Mark eingetroffenen ba
diſchen Truppen hört man, daß ſie mit dem ihnen gewordenen
Empfang ſehr zufrieden waren. Das freundliche und herzliche
Entgegenkommen hat ſie ebenſo überraſcht wie erfreut.

Detmold, d. 25. Auguſt. Geſtern iſt der am 13. d.
vollzogene Landtagsabſchied erſchienen, mittelſt deſſen der am
2. März d. J. auf unbeſtimmte Zeit vertagte Landtag geſchloſ
ſen wird. Der wichtigſte Punkt dieſes Aktenſtückes iſt die lan-
desherrliche Reſolution auf die Verfaſſungsbeſchlüſſe des Land
tags ſie ſagts pe c Uebrigen nach Maßgabe der Verfaſſungsurkunde vom

6, Juli 1836 noch zu Recht beſtehende landſtändiſche Verfaſſung durch
unſere landesherrliche Declaration vom 9. März 1848, und insbeſon-
dere durch das Wahlgeſetz vom 16. Januar vorigen Jahres weſentliche
Abänderungen erlitten hat, ſo erachteten wir, eine neue Verfaſſungs-
urkunde zu entwerfen und darin die Rechte und Pflichten des Fürſten
ſo wie die des Landtags und der Staatsangehörigen in ihren wechſel-
ſeitigen Beziehungen zu einander ſyſtematiſch und überſichtlich zuſam-
menſtellen zu laſſen. Unſerm Willen gemäß iſt dieſer Verfaſſungsent-
wurf dem Landtage zur Prüfung und Erklärung übergeben worden
und wir durften erwarten, daß letzterer der an ihn ergangenen Auf
forderung pflichtmäßig nachkommen werde. Statt deſſen hat der Land
tag ohne Berückſichtigung des H. 32. der Verfaſſungsurkunde vom 6.
Juli 1846 einen in den weſentlichſten Grundzügen davon abweichenden
Entwurf vorgelegt und deſſen Sanction beantragt. Wir finden uns
jedoch aus formellen und materiellen Gründen veranlaßt, dem vom
Landtage beantragten, ſo wenig unſeren Rechten als dem Jntereſſe
des Landes entſprechenden Verfaſſungsentwurf unſere Zuſtimmung ganz
entſchieden zu verſagen, und behalten uns vor, nach Befinden der
Umſtände dem nächſten Landtage weitere Mittheilungen über den
Verfaſſungsentwurf vorlegen zu laſſen.“

Wien, d. 26. Auguſt. Die letzten Tage haben uns das
ſeltene Beiſpiel gebracht, daß die Richtung verheimlicht werden
könne, welche ein Monarch, mitten im tiefſten Frieden und
keineswegs incognito reiſend, einſchlägt. Am 21. Aug. hatte
der Kaiſer Jſchl verlaſſen. Das wußte man und erwartete
ihn tagtäglich hier. Drei Tage aber gingen hin, ohne daß der
Kaiſer in Schoönbrunn eingetroffen waäre, wenn auch daſelbſt
Tafel und Miniſterrath angeſagt geweſen. Er hatte ſeinen Weg
nach Salzburg genommen und traf daſelbſt mit dem Conſeil-
präſidenten Rußlands zuſammen. Auf die hiervon erhaltene
Nachricht begaben ſich der Präſident unſers Cabinets und der
hieſige ruſſiſche Geſandte ſogleich nach Salzburg; Jener, um
den Audienzen, die Graf Neſſelrode bei dem Kaiſer haben wur
de, beizuwohnen, Dieſer, um ſeinem Vorgeſetzten ſeine Auf-
wartung zu machen. Wie man vermuthet, werden die in
Salzburg zu eröffnenden Conferenzen in Jſchl fortgeſetzt.

Wien, d. 28. Aug. Die heutige minfſterielle oſterreichi-
ſche Korreſpondenz erklart ſich für die daäniſche Geſammtmonar-
chie, vorbehaltlich deutſcher Bundesrechte. Ein Verzeichniß von
467 durch Ungarns Revolutionsregierung hingerichteten Offizie-
ren wurde publizirt.

Depeſchen aus Rom melden dem Furſten Schwarzenberg,
daß Oeſterreichs Vermittelung in der Differenz zwiſchen dein

Papſt und der ſardiniſchen Regierung von der beſten Wirkung
und vielleicht das einzige Mittel wäre, um die gänzliche Spal-
tung zu vermeiden.

Frankreich.
Paris d. 26. Aug. L. Napoleon wird, einem Geſuche

des Gemeinderaths willfahrend, die Stadt Reims beſuchen, je-
doch nur zwei Stunden verweilen können, da ſeine Reiſe un
widerruflich am 28. beendigt ſein muß. Der Prafekt hat den
zu erwartenden Beſuch des Praſidenten foörmlich angekündigt,
und die Nationalgarden von Stadt und Umgegend zur Revue
beſchieden. Nach amtlichen Berichten zählte die Flotte am
1. Juni 45 Linienſchiffe, 56 Fregatten, 36 Corvetten, 51
Briggs und 50 kleinere Schiffe; außerdem gehört zu derſelben
eine Oampfflotte von 111 Schiffen, worunter eines von 960
Pferdekraft, 21 Fregatten und 29 Corvetten. Jm Ganzen zahlt
die Flotte 288 Schiffe, deren bei Weitem groößerer Theil ent
weder wirklich in See oder doch zu ſofortigem Dienſte ausge
ruüſtet iſt. Die Koſten fur Bau und Ausruſtung eines Dreideckers
von 1160 bis 120 Kanonen betragen 3 Millionen, eines Linien-
ſchiffes von 100 Kanonen 2,800,000, und eines Linienſchiffes
von 90 Kanonen 2,500,000 Fr. Nach der „pPreſſe“ ſind
vorige Woche auslandiſche Agenten hier eingetroffen welche bei
unſeren Fabrikanten fur Rußland, Jtalien und die Südſee be
deutende Beſtellungen machen. Aus Colmar wird berichtet,
daß dort auf das Gefolge des Präſidenten beim Einzuge mit
Steinen geworfen worden ſei. Zu Batignolles hat die Po
lizei vor einigen Nächten acht Radelsfuührer einer Bande von
Vagabunden verhaftet, welche Nachts die Straßen durchzog und
aufrühriſche Lieder ſang. Jn den Kaſernen wird jetzt angeb-
lich eine Flugſchrift „„An die Soldaten Frankreichs“ in Maſſen

verbreitet ſie ſoll ein ziemlich unumwundener Aufruf zu Staats-
ſtreichen ſein.

Der Praſident reiſt am 5. Sept. nach Cherbourg.

Vermiſchtes.
Wien. Jn dem Bundesbüchlein für den Tugendbund

chriſtlicher Jungfrauen (welcher in Böhmen geſtiftet wurde)
heißt es: „Die Biſchoöfe und Seelſorger ſahen von jeher die
Jungfrauen als den edelſten Theil ihrer Heerde an, und ließen
ſich ihre Pflege beſonders am Herzen liegen. Als Jungſrauen
werden diejenigen betrachtet, die wenigſtens in den Augen der
Welt als ſolche gelten und nicht unter 12 und nicht über 40
Jahr alt ſind. Wird eine Bundesjungfrau 40 Jahr alt, ſo
hört ſie auf eine Bundesjungfrau zu ſein, wird aber in das
Verzeichniß der Ehrenmitglieder eingetragen. Auch etwaige
Fehltritte der Bundesjungfrauen, welche von dem Seelſorger
und den helfenden Schweſtern unterſucht werden, haben den
Ausſchluß der Schuldigbefundenen zur Folge. Jede Bundes-
jungfrau leiſtet Verzicht auf alle Tanzbeluſtigungen, denn es
heißt: das Tanzen hat der hoöölliſche Orache mit dem Umdrehen
und Ringeln ſeines Schweifes gelehrt, und der Tanz iſt ein
Teuüfelsſpiel eine Peſt der Seele, der gewiſſe Untergang der
Unſchuld und ein Freudenfeſt der Hollengeiſter. Ferner leiſtet
jede Bundesjungfrau Verzicht auf ſogenannte Bekanntſchaften
und Liebſchaften, die mit und ohne, wenigſtens ohne nahe Aus-
ſicht auf Verehelichung angefangen oder fortgeſetzt werden. Jede
Bundesjungfrau verpflichtet ſich endlich auch zu Abtoödtungen,
denn nur unter den Dornen der Abtoödtungen kann eine Jung-
frau ihrem himmliſchen Bräutigam treu bleiben. Zu Allem dem
verpflichten ſich die Jungfrauen durch eine feierliche Angelo-
bungsformel, und werden hierauf in's Jungfrauenbuch einge
tragen.

e



Bei der heute beendigten Ziehung der 2. Klaſſe 102ter Königlicher
Klaſſen Lotterie ſiel der Hauptgewinn von 10,000 Thlr. auf Nr. 48,933;
1 Gewinn von 2000 Thlr. auf Nr. 63,228; 1 Gewinn von 1000 Thlr.
auf Nr. 19,590 4 Gewinne zu 500 Thlr. fielen auf Nr. 19,531. 35,313.
55,321 und 74,157; 1 Gewinn von 200 Thlr. ſiel auf Nr. 29,679 und
8 Gewinne zu 100 Thlr. ſielen auf Nr. 4832. 8570. 24,461. 44,567.
47,138. 59,104. 63,491 und 69,158.

Berlin, den 29. Auguſt 1850.
Königliche General-Lotterie-Direction.

Freie Gemeinde.
Sonntag Nachmitt. Punkt 2 Uhr Vortrag von Wislicenus.

Fonds und Geld-Cours.
Berlin, den 29. Auguſt.
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Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Selde.)

Halle, den 29. Auguſt.

Weizen 1 28 9 Abis 24 5 WRoggen 1 7 6 1 e 12 6Gerſte o 26 3 2 23898 9Hafer e 20 e 2 23 9Magdeburg, den 29. Auguſt. (Nach Wispeln
Weizen 48 50 GerſteRoggen 34 Hafer 20

Nordhauſen den 27. Auguſt.
Weizen 1 20 bis 1 28 GSGerſte P 26 bis 1 1
Roggen 1 9 1213 Hafer 2 20Rüböl, der Centner 12
Leinöl, der Centner 12

Berlin den 29. Auguſt.
Weizen nach Qualität 55—60
Roggen loco 35—37 p.

pr. Auguſte e 34 à 33 verk.
pr. Frühjahr 1851 39 à 381 verk., 381Gerſte, große loco 26 28 V
kleine 22-24

Hafer loco nach Qualität 18 —20
2 50pfd. pr. Sept. Oct. 19 72 Br.

485pfd. pr. Frühjahr 22 Br. 21 G.
50pfd. 22 Br., 22 bz.

Erbſen 40 -45
Rüböl loco 11 à 12 bz., 12 Br. 11 G.

2 23

ug./Sept.Sehr 12 Br., 11 bz. u. G.

e 9ov. Dec. 12 Br. 117, bz. u. G.März April 1851 b
April Mai 12 bz. u. Br., 115, G.

Leinöl loco 11 Br.
pr. Aug. Oct. 11

Mohnöl 13/, à 13
Palmöl 11, f.
Südſee-Thran 12 à 12
Spiritus loco ohne Faß 16 à 16 bz.

J S pr. Aug.
ug./ Sept. 16 Br. 16 bz. u. G.Sept. Oct. r r e t. ars

pr. Frühjahr 1851 17 à 17 bz., 18 Br., 17 G.
Waſſerſtand der Saale bei Halle.

am 29. Auguſt Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 7 Zoll.
am 30, Auguſt Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 6 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg.
am 29. Auguſt 30 Zoll unter V.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 29. bis 30. Auguſt.

Jm Kronprinzen: Die Hrru. Kaufl. Springorum a. Brüſſel, Herr
mann a. Bremen, Hammer a. Berlin, Käſtner a. Leipzig.

Stadt Zürich: Die Hrru. Kaufi. Arnold a. Nürnberg, Stavenow a.
Magdeburg Brebeck u. Marx a. Bonn, Blumenthal a. Berlin, v.
Düring a. Bremen. Hr. Miſſionair Hr. Kraff a. Oſtafrika. Hr.
Partik. Przyſemsky a. Baſel.

Soldnen NRing: Die Hrrnu. Kaufl. Langenhauer a. Nordhauſen, Schel-
lenberg u. Hr. Maſchinenbauer Köſter a. Berlin. Hr. Mühlenbeſ-
Gornemann a. Eiſenberg. Hr. Rendant Büſtemann a. Magdeburg.
Hr. Kreisſekr. Gorges a Wanzleben.

Engliſcher Hof Hr. Gutsbeſ. Lehmann a. Leipzig. Hr. Rentier
Herzberg a. Berlin. Die Hrru. Kaufl. Arndt a. Magdeburg, Schnitze
a. Frankfurt.

Goldnen Löwen Die Hrru. Kaufl. Paul a. Ohlendorf, Schumacher
a. Gräfrath, Sader a. Magdeburg Richter a. Helmſtedt, Wiegand
a. Hettenbruch, Brandt a. Saalfeld, Voht a. Potsdam. Hr. OAmtm.
Sperber a. Langenſalze. Hr. Apoth Biſchberger a. Athen.

Stadt Hamburg Hr. Waſſerbaumſtr. Gundel m. Fam. a. Barten
ſtein. Die Hrru. Kaufl. Geißler a. Delitzſch, Overlach a. Braun
S Hr. Gutsbeſ. Saar a. Minden. Hr. Stud. Kraft a. Hei
delberg.

Schwarzen Bär: Die Hrrn. Fabrik. Böttcher a. Hohenſtein, Härtel
a. Glauchau. Hr. Orgelbaumſtr. Witzmann a. Stadt-Jlm.

Goldne Kugel Hr. Fabrik. Sandkuhl a. Zerbſt. Hr. Oekon. Putze
a. Burkersrode. Hr. Kaufm. Richter a. Magdeburg.

Zur Eiſenbahn Hr. Prof. Pauli a. Bremen. Hr. Aſſeſſor Kramer
a. Oppeln. Hr. Partik. d'Arkonne a. Brüſſel. Hr. Lehrer Schreiber
a. Guben. Hr. Kaufm. Bamberg a. Schweinfurt.

Hötel de Frusse: Die Hrrn. Kaufl. Harder a. Mainz, Gablinsky
a. Frankfurt Hr. Juriſt Hecht a. Newyork. Hr. and. theol.
Szémi a. Miskolitz. Hr. Lithograph Weineck a. Wittenberg. Frau
Reichsgräfin v. Gashin a, Craivath.
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Bekanntmachungen.
Sonnabend den 7. September Nach-

mittags 2 Uhr werde ich in meiner Ge-
ſchäftsſtube, kleine Steinſtraße Nr. 213,
im Auftrage der Geſchwiſter Schüler:
1) deren unter Nr. 10 vor dem Leipzi-

ger Thor hierſelbſt belegenes Gehoft von
Z Morgen Flacheninhalt, wovon 1 Mor
gen Garten, mit den aufſtehenden neu
aufgeführten Wohn und Oekonomiege-
bäuden (Brandkaſſenwerth 16,000
Miethertrag der überflüſſigen Räume
des Wohnhauſes 500

2) circa 10 Morgen Land auf der Pfan-
nerhohe, hinter dem Preßler ſchen
Garten, in hieſiger Stadtflur,

theilungshalber meiſtbietend verkaufen. Dem
Kaäufer kann ein betrachtliches Vieh und
Feld Jnventarium, als: 7 Pferde, 52
Kühe, 24 Schweine u. ſ. w., unter an-
nehmlichen Bedingungen uüberlaſſen wer-
den auch wird ihm freigeſtellt, in die
noch 6 reſp. 8 Jahr laufenden Pachtrechte
der Geſchwiſter Schüler an 200 Morgen
Land einzutreten. Die Kaufbedingungen,
die Erwerbs-Dokumente und Pacht -Kon-
trakte ſind in meinem Büreau einzuſehen

Halle, den 14. Auguſt 1850.
Der Rechtsanwalt und Notar

Schede.

Verkauf dreier Holz-Grund-
ſtücke.

Jm Auftrage des Gutsbeſitzers Herrn
Carl Bartels in Gimritz werde ich
die eine Stunde von Halle, zwiſchen den
Doörfern Lieskau und Bennſtedt be-
legenen 3 Forſt Parcellen, namentlich:
a) den Lindberg, 57 Morg. 116 [Ruth.
b) den Zorges, 33 32
e) das Mittelholz, 22 133

Fläche enthaltend
am Freitag den 27. September

Nachmittags 3 Uhr
in meiner Geſchaftsſtube, kleine Steinſtraße
Nr. 213 hierſelbſt, öffentlich meiſtbietend
verkaufen. Die Licitations Bedingungen
liegen den Kaufluſtigen bei mir zur Ein-
ſicht bereit. Bemerkt wird, daß die Grund-
ſtuücke mit Kiefern, Eichen und Birken,
Ober und Unterholz, gut beſtanden, forſt-
mäßig bewirthſchaftet und bis auf wenige
Morgen zur Ackerkultur geeignet ſind.

Halle, den 29. Auguſt 1850.
Schede,

Rechtsanwalt und Notar.

Montag den 2. September d. J. Nach-
mittags 3 Uhr ſoll das zu Benndorf
bei Osmünde unter Nr. 23 belegene Haus
mit Zubehör im Hauſe ſelbſt meiſtbietend
verkauft werden. Auf Verlangen kann die
Hälfte der Kaufſumme darauf ſtehen bleiben

Von den Erge'ſchen Geſchwiſtern als Be
ſitzern des am Steinthor belegenen Hauſes
Nr. 1508, welches mit einem ſehr umfangrei-
chen Garten und Hofraum verſehen iſt, und
zu welchem außer einem gangbaren und gu-
ten Brunnen eine Scheune, Stallung und
Schuppen gehört, bin ich beauftragt, den
Verkauf deſſelben aus freier Hand zu be-
wirken. Jch habe zu dieſem Ende einen
Termin auf

den 14. Septbr. Vorm. 10 Uhr
in meinem Schreibzimmer anberaumt, und
erſuche die Kaufliebhaber, ſich zu demſel-
ben einzufinden. Die Bedingungen koön-
nen ſchon vorher bei mir eingeſehen wer-

den. Der Rechts Anwalt
Wilke.

Mühlen- Verkauf.
Jm Auftrage des Gaſtwirths Jahn

zu Groß-Polei werde ich deſſen, zwi-
ſchen Groß- und Klein-Polei un-
weit Bernburg belegene, erſt vor
fuunf Jahren neu erbaute, amerikaniſche
Bockwindmuühle

Mittwoch den 4. September
Vormittags 11 Uhr

im Gaſthofe zu Groß-Polei öffentlich
auf Meiſtgebot verkaufen. Die Verkaufs-

bedingungen liegen bis zum Termine in
meinem Büreau zur Einſicht bereit. Auch
werden annehmbare Gebote rechtzeitig vor
dem Termine angenommen.

Bernburg, d. 22. Auguſt 1850.
Der Advocat
A. Oelze.

Grasverpachtung.
Die diesjährige zweite Schur der

Schlettauer Pfarrwieſe bei Angers-
dorf ſoll künftigen Dienstag den 3. Sep-
tember Nachmittags 3 Uhr unter den im
Termine bekannt zu machenden Bedin-
gungen an Ort und Stelle meiſtbietend
verpachtet werden.

Ortsrichter Hoffmann.

Auetion.
Donnerstag den 5. Septbr. und folg.

Tags jedes Mal Nachm. 2 Uhr ſollen we-
gen Domicilveranderung des Fräul. Wei-
ſe, Steinweg Nr. 1720: Glaswerk, Por-
zellain, Zinn, Kupfer, Leibwäſche, gute
Betten, Schreib-, Kleider und Waſch-
ſekretairs, Sophas (dabei ein zweiſitziges),
Spiegel Kommoden, eine Kinderkommode
mit Glasſchrankchen, Spiel-, runde, Eck-,
Nah und Kuchentiſche, Rohr-, Polſter-
und Armſtühle, Eck-, Kleider-, 1 ſchöner
Bücher und 2 dgl. Küchenſchranke, Bett-
ſtellen, Malerſtaffelei, Gefaße, ſehr feine
HerrenKleidungsſtucke, 1 Buüchſe, 1 Hirſch
fänger u. dgl. m. meiſtbietend gegen gleich
baare Zahlung verkauft werden.

Brandt,
Auct.-Commiſſ. u. gerichtl. Taxator.

Guts- Verkauf.
Ein ſehr freundlich gelegenes Gut in

hieſiger Naähe, mit hübſchen, faſt neuen
Gebauden, 172 Morgen Feld in 1 Plane
beim Gute, 5 M. Wieſen vollſtändigem
Inventar und eingebrachter Erndte, ſoll
fur 18,000 verkauft und mit 5 bis
6000 Anzahlung ſofort übergeben wer
den, ferner:

Ein Gut
in beſter Pflege bei Lützen, mit 60 M.
Areal, guten Gebaäuden, großem Garten,
compl. Jnventar und Erndte, ſteht fur
5800 ſofort zu verkaufen.

Näheres ertheilt der Oekonom Wilh.
Gähler in Schkeuditz.

Mühlenverkauf.
Ver änderungshalber ſoll eine in einer

guten Gegend und freundlicher Umgebung
gelegene, in gutem baulichen Zuſtande be
findliche, mit guter Weiche verſehene Elb
ſchiffmuühle nebſt dazu gehörigen Wohn
und Wirthſchaftsgebäuden fur einen bvilli-
gen Preis verkauft werden. Auch kann ein
Theil der Kaufgelder darauf ſtehen blei-
ben. Nähere Auskunft hierüber ertheilt

Große, conceſſ. Commiſſionair.
Pretzſch an der Elbe, den 28. Aug. 1850

Ein Seifenſieder, welcher der Zeit in
einer großen Seifenfabrik wo hauptſäch-
lich Schmier-, Harz- und gelbe Cocosſeife
bereitet, ſo wie Palmol per Dampf ge-
bleicht wird, als Siedemeiſter fungirt,
ſucht eine andere Stelle. Gutige Berück-
ſichtigung erbittet ſich derſelbe unter Adreſſe
Herr Lehrer Holtze in Grochlitz bei
Naumburg a/S.

Oolonmia.
Die unterzeichnete Agentur der Cöl-

niſchen Feuer-Verſicherungsge-
ſellſchaft empfiehlt ſich den Herren Oeko
nomen zur Annahme von Verſicherungen
auf Getreide in Scheunen und Diemen,
und können derartige Verſicherungen ſchon
während der Erndte bei Unterzeichnetem ab-
geſchloſſen werden.

Eisleben, im Auguſt 1850.
Julius Reichel,
Agent der Colonia.

Vorſchriftsmäßige Formulare zur Ein
ſendung der Staatsſchuldſcheine, behufs
Ausreichung neuer Coupons,

verkauft die Buch und Steindruckerei von
A. Rietz in Naumburg a/S.

Auf dem Gute Nr. 13 in Dederſtedt
bei Eisleben wird ſogleich ein zuverlaſſiger
Ackerhofmeiſter verlangt. Bewerber haben
ſich perſönlich zu melden.



Bei uns iſt ſo eben erſchienen und in der Schwetſchke'ſchen Sortiments-
Buchhandlung (Pfeffer) in Halle, ſowie in allen übrigen Buchhandlungen

Acta Manualia

des Deuſfſels
in Sachen

Schleswig Holſtein.

zu haben

Auf dem Schlachtſelde von Jdſtedt g
in Rendsburg und

funden und zum Beſten der Lazarethe
ltona herausgegeben.

Herrſcht der Teufel heut' auf Erden,
Wird Gott morgen Meiſter werden.

8. geh. Preis 33
Halle, den 28. Auguſt 1850. C. A. Schwetſchke und Sohn.

Volks-Liedertafel.
Sonntag Nachmittags 4 Uhr Liedertafel.

Der Vorſtand.

Böllberg.
Morgen, Sonntag, Tanzmuſik Mon-

tag Geſellſchaftstag, wozu freundlichſt ein

ladet Junge.
Sonntag den 1. September Nachmit-

tags Töpfchenſchießen wozu erge
benſt einladet

Schurig in der Haide.

Bad Wittekind.
Heute, Sonnabend, Concert von

den Geſchwiſtern Drechsler. Bei un-
günſtiger Witterung im Saale.)

Friſche Zuſendung beſter Winterwaare empfing: Die ſo be Zum Sternſchießen, Sonntag den
liebte Waltershauſer grob und fein gehackte Servelat- und Knob- 1. September, ladet ganz ergebenſt ein
lauchswurſt, à W 10 ger. Zungenwurſt, à t S

Heringshandlung Boltze.

Jn allen Buchhandlungen, in Halle
namentlich in der Schwetſchke'ſchen
Sort.-Buchh. (Pfeffer) iſt zu haben
Neueſtes und vollſtandigſtes Taſchen-

Fremdwörterbuch, in welchem
mehr als 20,000 fremde Worter ent-
halten ſind, die in der Umgangsſprache,
Büuüchern, Zeitungen, amtlichen und ge-
richtlichen Geſchaftsſtile c. c. vorkom-
men, und hier mit ihrer Rechtſchrei-
bung und Ausſprache verdeutſcht erklärt
werden. Ein unentbehrliches Handbuch
für jedes Alter und alle Stände. Zte
korrekte und vermehrte rechtmäßige Ori-
ginal Auflage. Wien. 16 Bogen.
(520 Seiten.) Broſch. 8 Nygr.

(Leipzig, Heinrich Hunger.)

Nach meiner Vaterſtadt Bremen auf
einige Zeit zurückkehrend, kann ich es nicht
unterlaſſen, dem Herrn Dr. Otto Mor-
genſtern in Eisleben für ſeine mir
bei meiner ſchweren Krankheit, der aſiati-
ſchen Cholera, ſo thätig bewieſene B
hierdurch nochmals öffentlich meinen Dank
auszuſprechen. Durch verſchiedene an-
gewandte kraftige und ſchleunige Mittel
wurde er mein Lebensretter; Hr. Dr. Mor-
genſtern wird ſowohl als Arzt wie auch
als Menſch ſtets in meinem Gedächtniſſe
fortleben.

Halle, den 29. Auguſt 1850.
Carl L. Bade.

Dietrich Bandagiſt, Klausſtraße,
Iſter Laden vom Markte, empfiehlt Ban-
dagen jeder Art.

Ziegelei am Hamſter- Thore
zu Halle.

Montag den 2. September friſch ge
brannter Kalk, Mauer-, Dach-, Chamot
und poroöſe Steine bei Stengel.

Friſcher Kalk
Montag bis Freitag vom 2. bis 6. Sept.
in der Giebichenſteiner Amtsziegelei.

Friſcher Kalkden 3. und 4. und 9. und 10. September
in der Ziegelei zu Trotha.

Friſche Rüb- und Lein Kuchen bei
C. G. Fritſch Comp.

Einladung.Zum Gänſeſchießen auf Scheibe
ladet Sonntag den 1. September erge-
benſt ein der Gaſtwirth Saft

in Holleben.

Wünſchenswerth.
Die Sanger in Osmünde werden

von mehreren daſigen Knechten gebeten,
ihnen bald wieder ſo einen Sängerball zu
veranſtalten.

Die Veteranen-Compagnie hat nachſten
Sonntag Nachmittag 4 Uhr gewoöhnlichen
Appel im Schulhof.

Der Hauptmann Jahn.

Weintraube.
Sonntag Concert.
m

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Stadtmuſikchor.

F. Lehmann in Lauchſtedt.

Reſtauration in Schkeuditz
Sonntag den 1. September ladet zum

Sternſchießen ergebenſt ein
Franz Steiniger.

Den 1. September ladet zum Wurſt-
und Kegelfeſt ergebenſt ein

Kreuzmann in Döblitz.

Sonntag den 1. September ladet
zum Erndtefeſt ergebenſt ein

Gaſtwirth Pohle in Schlettau.
7 J S 7e J c S

Familien Nachrichten
Verlobungs- Anzeige.

Carl Natho.
Pauline Haaſenſtein,

Sandershauſen und Halle.

Todes- Anzeige.
Unſern Bekannten die Trauernachricht,

daß der liebe Gott unſer freundliches Ma-
riechen geſtern Abend im 9. Lebensmo-
nate durch einen ſanften Tod wieder zu
ſich genommen hat.

Leimbach, den 27. Auguſt 1850.
Past. Göltſchke und Frau.

Todes- Anzeige.
Dienstag Abend 12 Uhr ſtarb unſer

inniggeliebter Sohn David nach kurzem
Krankenlager an der Braäune. Wer den

len um ſtilles Beileid bitten
der Gaſtwirth Rumpler und Frau.

Halle, den 29. Auguſt 18509.

Seligen kannte, wird unſern Schmerz fuüh-



Beilage zu Nr.

Gerücht, z ibei Noer oder in der dortigen Gegend gelandet waren, wird
von den Hamb. N. nicht angezweifelt, von der Boörſenhalle aber

vbeſtritten.

202 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Sonnabend, den 31. Auguſt I850.

Deuntſchland.
Schleswig-Holſteinſche Angelegenheiten. Einv nach W am 27. däniſche Teihpen 30 Mann,

Fur Toönning ſind in dieſen Tagen wieder bedeu-
tende Requiſitionen ausgeſchrieben worden.

Ueber die Leiche eines angeblich bei Duvenſtedt gefallenen
franzöſiſchen Oberſten Du Pain werden die verſchiedenſten Mit-

theilungen verbreitet. Die däniſchen Blatter beſtreiten, daß der
Oberſt verwundet oder gefallen, deutſche Korreſpondenten ließen
die Leiche längſt in Kiel erwarten. Die Böorſen-Halle hat nun
mehr Grund zu vermuthen, daß nicht allein jenen franzöſiſchen
Fxffizier, ſondern auch den General de Meza dort eine Kugel
ereilt hat, doch weiß man nicht, ob beide todt ſind oder nur ei-
ner von beiden und wer eigentlich. Hiermit iſt eine Nachricht
vom altonger Bahnhofe in Verbindung zu bringen, wonach der
däniſche General de Meza in Folge der bei Duvenſtedt erhalte-
nen Wunde in des Prinzen Palais in Schleswig geſtorben ſei.
Dieſe Nachricht iſt vom 28.

Von der Eider wird den Hamb. N. unter dem 27. ge
ſchrieben: Der Feind hat ſich von Neuem einer Poſition an der
Eider bemächtigt, indem am 25. d. M., Nachmittags, eine Ab-
theilung Dänen ſich Süderſtapel genähert und ſelbiges nach ei-

nem kurzen Gefecht mit unſern Jägern, welche zurückgegangen,
beſetzt hat. (Nach anderen Mittheilungen iſt der Feind ſpäter
indeß wieder aus Süderſtapel hinausgedrängt worden.) Damit
wird für den Augenblick das noördliche Eiderufer, von Suüder-
ſtapel abwärts, im Beſitze der Dänen ſein, deren Vorpoſten die
verſchiedenen Uebergänge zu überwachen ſcheinen. So iſt ganz
kürzlich bei Vollerwieck, wo das Fahrwaſſer der Eider hart am
Deiche hinläuft, eine Jolle mit mehreren Einwohnern Eider-
ſtedts, die, von Schülpenſiehl (Holſtein) kommend, weiter un-
terhalb ans Land zu ſetzen beabſichtigten, durch Schuſſe gezwun
gen worden, ſofort anzulegen.

Altona, d. 28. Auguſt. Eine Bekanntmachung in der
heutigen Nummer der „Altonaer Adreß-KomtoirNachrichten“
beauftragt die Lagemänner mit der Aufnahme der Liſten der
Neunzehnjährigen. Die Zeit der Einberufung derſelben iſt noch
nicht beſtimmt. Mit den neueſten Bahnzügen ſind 160 Kranke
in die hieſigen Lazarethe gekommen.

Der A. M. enthält in ſeinem amtlichen Theile Folgendes
„Aufruf an alle waffenfähige Mannſchaften des Lan-

des. Das Vaterland bedarf zu ſeiner Vertheidigung aller ihm zu Gebote
ſtehenden Kräfte. Es ergeht demnach hiermit, im Auftrage der Statthal-
terſchaft, die Aufforderung an alle waffenfähige Männer und Jünglinge
des Landes die bisher nicht der Armee angehören, ſich ungeſäumt in
Rendsburg in dem zu ihrer Annahme errichteten „„Enrollirungsbü-
reau für freiwillige Landesſöhne“ zu melden. Es wird bei
deren Annahme nicht auf das Alter Rückſicht genommen werden, ſondern
wird nur ihr Geſundheitszuſtand und ihre körperliche Tüchtigkeit allein
über dieſelben entſcheiden. Rendsburg den 25. Auguſt 1850. Das De-
partement des Krieges: Krohn; Jenſen.“
Aus Schleswig, d. 27. Aug. Jm Feldlager herrſcht

die vollkommenſte Ruhe und nichts deutet auf einen nahen Aus
bruch der Feindſeligkeiten hin täglich werden Mannoööver aus-
geführt und die Truppen eingeübt, um zu allen Zeiten mobil
zu ſein. Durch die Anordnung einer ſtrengen Diat iſt es ge-
lungen, das Umſichgreifen der Brechruhr und auch einzelner
Fälle der Cholera zu verhindern, ſo daß in den letzten Tagen
nichts mehr von dieſen Krankheiten vorgekommen iſt. Aus
den von den Daänen beſetzten Theilen Schleswigs dringen

daß der größte Theil der Einwohner voll der Hoffnung iſt, daß
eine Erlöſung aus dieſem furchtbaren Joche nicht mehr lange
auf ſich warten laſſen wird, und nur in Anbetracht dieſer Hoff
nung nehmen ſie ſich zuſammen, ſelbſt das Unmogliche zu über
winden und zu ertragen doch dürfte dieſe Hoffnung nicht mehr
lange zu erhalten ſein, da bei einem Theil der Muth bereits
zu ſinken anfaängt und man ſich in der gänzlichen Verzweiflung
willenlos der Gewalt hingiebt. Es heißt deshalb in zahlreichen
Stimmen von drüben her: Wenn die Hülfe nicht bald kommt,
ſo werde die Energie und der Muto der Bevölkerung ſo gebro
chen daß ſpäter jede ernſtliche Theilnahme fur die Landesſache
zur Unmöglichkeit werden müſſe, da Alles in Stumpfſinn und
Gleichgültigkeit zu verfallen drohe.

Stuttgart, d. 25. Aug. Die Demokratie ruüſtet ſich fur
die Wahlen. Der „vorläufige Wahlausſchuß der Volkspartei
tritt heute mit einem geharniſchten Wahlmanifeſte auf. Unver-
weilt ſoll die Volkspartei Wahlausſchüſſe bilden und nach Gop-
pingen am S. Bevollmächtigte zu einer gemeinſamen Beſprechung
abſenden. Die Politik der Regierung wird ſcharf getadelt. Die
Conſervativen und Altliberalen ſind mit ihren Vorbereitungen
noch im Rückſtande.

Raſtatt, d. 24. Auguſt. Geſtern mit dem Abendzuge
kehrte die verwittwete Großherzogin Stephanie aus Straßburg,
wo ſie den zweifelhaften Erfolg ihres Verwandten Ludwig Na
poleon geſchaut hatte, nach Baden zurück. Es war ein ſchöner
Anblick, da die franzöſiſchen Lanciers neben ihrem Wagen her
über die Rheinbrucke als ihr Ehrengeleite bei Kehl den deutſchen
Boden betraten.

Hannover, d. 27. Auguſt. Die Niederſ. Ztg. hat un
ter dieſem Datum folgende myſteriöſe Nachricht: „Es ſind hier
Nachrichten von Kaſſel eingetroffen, die Ereigniſſe von der groß
ten Bedeutung nicht nur fur das Kurfürſtenthum, ſondern fur
die geſammten deutſchen Verhältniſſe erwarten laſſen.“

Dresden, d. 27. Aug. Die Preußiſche Regierung hatte
bekanntlich zur Beſeitigung der Hinderniſſe, welche der Ratifi
kation des Friedens mit Dänemark ſich entgegenſtellten, veran
derte Vorſchläge deshalb gemacht, welche dahin gingen, daß
entweder dem Könige von Preußen Vollmacht zur Ratifikation
in ſeinem und des Deutſchen Bundes Namen von jeder Bun-
desregierung ertheilt, oder daß die in Frankfurt thatſachlich fort
beſtehende proviſoriſche Bundescommiſſion mit Auftrag ad hoec
von ihnen verſehen werden möge. Auf dieſe Vorſchläge erfolgte
eine Rückäußerung der K. Sächſiſchen Regierung unterm 29.
Juli, in der es als unerlaßlich dargeſtellt wird, daß der Bund
als Geſammtheit eintrete, und ſich dadurch ebenſo thatkräftig
zeige, die Unterwerfung des Herzogthums Holſtein unter die
legitime Autorität zu erzwingen, als deſſen Rechte gegenüber der
Krone Dänemark zu wahren und aufrecht zu erhalten.

Amerika.
Jn Liverpool iſt das Dampfſchiff Canada mit Nachrichten

aus NewYork vom 14. und aus Halifax vom 17. Mon-
tags eingetroffen. George Simpſon iſt von einer Tour durch
das Territorium der Hudſonbai zurückgekehrt, ohne etwas von
Franklin's Expedition vernommen zu haben. Aus Kalifornien
waren die Nachrichten befriedigend. San Franzisko erholte ſich
ſchnell wieder, und die neuen Gebäude wurden feuerfeſt aufge
führt. Die Golderndte war durch das hohe Waſſer etwas ge
ſtort. Das kanadiſche Parlament wurde am 10. vertagt. Der
Praſident hatte die Nachricht erhalten, daß von Porto Rico eine

bereits zahlreiche Stimmen herüber, welche es offen ausſprechen, zweite Expedition gegen Cuba beabſichtigt werde.



Bekanntmachungen.
Nothwendiger Verkauf

beim
Königlich Preuß. Kreis- Gerichte

zu Halle a. d. S.
J. Abtheilung.

Folgende, dem Koſſath Johann Gott-
lob Reußner zu Radewell gehboörige
Grundſtücke

1) das unter Nr. 16 des Hypypotheken-
buchs von Radewell eingetragene Koſ-
ſathengut, beſtehend aus Haus, Hof,
Scheune, Staällen, Garten, ſowie denbei der noch ſchwebenden Separation

in fünf Planſtücke gelegte Kabeln, Gemeindetheilen, Acker Gräſerei und
drei halben Hufen Landes;2) die unter Nr. 40 des Hypothekenbuchs

von Radewell eingetragene fuß-hol-
ländiſche Windmühle nebſt Zubehoör;

nach der, nebſt Hypotheken- Schein, in der
Regiſtratur eine Treppe hoch, Zim-
mer Nr. 14 einzuſehenden Taxe ab-
geſchatzt

zu 1) auf 5187 16 8
zu 2) auf 1173 A 15 4

ſollen
am 30. December 1850

Vormittags 11 Uhr
an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt, eine
Treppe hoch Zimmer Nr. 6, vor dem

fordernden zu verdingen.

Halle,
uns einzuſenden.

Erfurt, den 27. Auguſt 1850.

10

Thüringiſche Eiſenbahn.
e Wir beabſichtigen die Lieferung von:600 Stück Koakskörben aus ſpaniſchem Rohre und

1300 Stück dergleichen aus Weiden geflochten,entweder im Ganzen oder eine jede Gattung in drei Looſe getheilt, an den Mindeſ t

Die Bedingungen der Anlieferung ſind bei unſeren Bahnhofs Jnſpectionen i
Merſeburg und Weißenfels,Lieferungsluſtige fordern wir auf, bis zum 15. September ihre Angebote a

ſo wie bei uns einzuſehen.

Die Direction der Thüringiſchen Eiſenbahn- Geſellſchaft.

Buchhandlungen vorräthig (in Halle in
[Pfeffer]):

BaupolizeiGeſetze

für Polizei

Bei Carl Heymann in Verlin erſchien ſo eben und iſt in allen gute
der Schwetſchkeſchen Sort.- Buchhandi

Die Preußiſchen

und Verordnungen.
Ein Handbuch

und Communal-Beamte,
Hauseigenthümer.

Mit beſonderer Berückſichtigung der für die Reſidenz Berlin und die Provinz Braun
denburg beſteher den baupolizeilichen Beſtimmungen, nach den einzelnen Materien zu

ſammengeſtellt und vom Polizei Sekretair
C. Jäſchke.Ergänzt und berichtigt und mit einem Nachtrage verſehen vom Bau-Jnſpector a. D.

Em mich.
gr. 8. geheftet.

Baumeiſter,

1 Thlr.
Deputirten Herrn Kreis- Gerichts Rath
Stecher meiſtbietend verkauft werden.

Ein gewandter Burſche, der Luſt hat
Barbier zu werden und ſofort antreten
kann, kann in die Lehre treten bei

Tzſchikel,
in Döllnitz in der Aue.

100, 200, 300, 400, 500, 1000 bis
3500 ſind auszuleihen durch den Se-
kretair Kleiſt, alter Markt Nr. 547.

Eine neue Sendung Prrt,
monaies und Eigarren-Etuis,
dergleichen auch von wildemEchweinsleder, J v von

Spießin J. alten Poſt.

4000, 2000, 1200, 1000, 500 u. 400
Thaler ſind auszuleihen durch den Actuar

Dancker, Shwmeerſtrage Nr. 480.

Eine große Grube Pferdedünger iſt zu
verkaufen im Gaſthof „„Zum ſchwarzen
Bär.“

Einer erfahrenen Wirthſchaſterin weiſt
ſofort eine gute Stelle nach der Sattler
meiſter Haedecke in Halle.

Es ſucht eine tüchtige Landwirthſchaf-
terin von geſetzten Jahren unter beſcheide-
nen Anſprüchen zum 1. October Stellung,
am liebſten auf dem Lande. Zu erfragen
in der Leipziger Straße Nr. 1611, eine
Treppe hoch.

Beachtenswerthe Aufforderung
an Geſchaftsleute, die fur ein auswaärtiges
Handlungshaus gegen eine gute Proviſion
thätig ſein wollen. Offerten an N.
C. poste restante Mainz franco.

Beſten geräuch. Rhein- und
Weſer- Lachs und Hamburger
Caviar empfing ſo eben

Carl Kramm.
Wohnung von mehreren Zimmern nebſt

Zubehör iſt vom 1. October an zu vermie-
then große Steinſtraße Nr. 130.

Wittwe Scheibner.

Verkauf von fettem Vieh.
100 Stück feite Hammel ſtehen auf

dem Amte Giebichenſtein zum Verkauf.
H. Bartels.

Blaſebälge in allen Großen em-
pfiehlt und garantirt fur deren Güte
und Kraft Fr. Lange in Halle.

mm JEcbaverſae Buchdruckerci in Halle.

3 Wispel ſchwarzes Mehl ſind zu verkaufen beim Backer Marx,
Nr. 1716.

Einige Wispel Hornſpaäne liegen wie

dem goldenen Löwen.
Zwei Hausmädchen vom n Lande, welche

mit guten Atteſten verſehen ſind, finden
zum 1. October einen Dienſt im Thuürin-
ger Bahnhofe.

kleine Klausſtraße Nr. 918.

ſo eben

G. Goldſchmidt.

acht zu haben bei Herrn Kammerer und
Kaufmann H. Krinitz in Lööbejün;

auch bei Herrn Agenten W. Krumme
in Gerbſtedt.

Halle a/S., den 30. Auguſt 1850.
W. H. Wendeborn.

Steinweg

der zum Verkauf bei C. Moritz, neben

Ein ordentlicher Barbiergehülfe kam

ſofort in Condition treten bei Steuer,

Sehr delikaten marin. Aal erhielt

W Der in der Beilage zum Halliſ
ſchen CEourier Nr. 191 atteſtirte Carmi
nativ oder bittere Liqueur iſt ſtets

Bauhandwerker un
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